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So Manches, was ſonſt die Gemüther mit Begeiſterung 
entſlammte und allerorten ein Gut ſchien, das mit feurigem 
Muthe zu vertheidigen wäre, hat heut ſeinen Zauber verloren; 
nur in den Maſſen der Völfer lebt noch jenes Gefühl für den 
konfeſſtonellen Glauben, de bis zur Muth des Fanatismus 
auflodern kann, — die Gebudeten haben längſt erkannt, daß 
Glauben und Religion dem einzelnen Individuum zu accomo⸗ 
diren ſind und in endloſen Variationen ſich bewegen müſſen; 
die Ehrfurcht, die ſonſt mit hingebender Aufopferung vor Her⸗ 
75 und Purpur auf den Knieen lag, war einmal über Nacht 
des Todes verblichen, die Demuth vor den Mächtigen mußte 
em erwachenden Selbſtgefühl das Feld räumen: — nur Eins 
at ſich unverändert erhalten im Wechſel der Zeit, iſt in alter 
kraft und Herrlichkeit von wellenden zu aufblühenden Genera⸗ 
1 übergegangen, erſt mit den Völkern ſelbſt verrauchend, 
har Sorten ihrer Sprache verklingend, — die Lin be 


Vaterland. 
a Was die Nationen der alten Welt befeelte, was die Griechen 
bel Marathon ſiegen und bei den Thermopylen ſich opfern ließ; 
jenes Gefühl, das den Curtius in den Abgrund, den Mutius 
lamme trieb, das die Decier und Fabier Tod 
ſuchen hieß, das in den Worten des Dichters 
An fand: dulce et decorum est pro patria mori, 
as in ar  unfere Väter ftärfte, die Ketten der 
herrſchalt zu brechen, und bei Leipzig und Waterloo die 
00 nchen Ruhm zu verwandeln: — es iſt 
2 olles wie in ihren Söhnen, lebendig in allen 
es, wie wenig auch die Meiſten Urſach haben, 
Erde die milde, nährende Mutter zu vers 


Es lebt trotzdem und vielleicht am Fräftigften gerade i 
denen, welche or Lebe mit Leid und Cuche hrung ee 
1 fürwahr ein größeres Verdienst, als diejenigen ſich 

4 v eh „welche im Vaterlande die Erſtgeborenen an 
925 2 AR find, Der Patriotismus des Prolstarierg, 
liche ut und Blut für die Freiheit der Heimath einſetzt, 
\ günſtigſten Falle in ihr weiter darben zu können, iſt 
höher zu ſchäzen, als der des ritterbürtigen Grundherrn, dem 
die Erde des Vaterlandes einen Ueberfluß an Früchten aller 
Art produeirt. 

Die Herren, welche gegenwärtig unter der Anleitung des 
patriofiſchen Stahl ihren Patriotismus in der erſten Kammer 
berpätigen, haben gut reden von ihrer Liebe zum Vaterlande, 
ſie bringt ihnen etwas ein, und wenn wir ihnen keineswegs 
die Berechtigung abſprechen wollen, ſich Patrioten zu nennen, 
obgleich wir eben fo wenig umhin können, ihnen als Motto 
das bekannte udi bene, ibi patria anzuempfehlen, fo müſſen 
wir doch andererſeits dagegen proteſtiren, daß man ein Privi⸗ 
Bi en * den Patriotismus nehme, und das, was Allen ges 
meinſam iſt und nebenbei Niemandes Börſe in Contribution 
ſezt, So vie 1c e einer Kaſte mache. — — — 

1 te im engeren und weiteren Vaterlande Parteien 
och lane bir einzige, außer einer, die ihren Schwer⸗ 
— 2 Alpen findet, und deren wir in einem fol⸗ 
er, die nicht m fen wollen, — iſt keine einzige, außer die⸗ 
11 Veh Nah 9 Rechte beanſpruchen darf, daß man 
Wenn die neupreußif patriotiſche zu fein, nicht vorenthalte. 
| die ſaſt all ne es für bequem und gut findet, dieſe 

Firma, ft fü ein noch guten Klang hat, und einen Ans 
n 1 alle Conſeſſſonen und Stände bietet zum 
Aushängeſchi Ar usen, fo haben diejenigen nicht mindere 
* dug deg ae des ganzen Deutſchlands an 
Wenn die ſogenannten Conſerdafiven Adlers binden wollen. 


5 { 
een, AR, ne nd ae, An 


Jeder hat 


bringt; rs fommt nur dar was dem Vaterlande Heil 
10 nur darauf an, welche Anſicht vo 
lbellsſpruch der objektiv ſich haltenden Vernunſ beſchen bann, 


st Ganzen, od 
das Intereſſe des Theils im Ganzen, den fe ſeloſt vorteil, 


, . 
Berlin, vom 5. Feb 
Se. Majeſtät der König haben Adlergnd f 
i nädi eruht, den 
aller ruſſiſchen Oberſten und Adjutanten G Bann 
Sehen von Adlerberg und Grafen von Lambert, den 
ner Rai dler⸗Orden zweiter Klaſſe, fo wie dem Leibarzt Sei⸗ 
den en Hoheit, Wirklichen Staatsrath Dr. Jenochin, 
leihen. zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu vers 


Ku lin rbandlungen der Kammern. 

8 zung der Erſten Kammer vom 3. Februar. räfl 
— . e der Eonrdornnie A 
ee ee using 

10 g er wiederholt angenommen wird. — Es er⸗ 
isst hierauf die Nanapıme des redigirten Entwurfs der Städteordnung 


* die ſechs öſtlichen Provinzen opne Diskuſſion, mit Aus nahme des 1 nung aufzuflellen 


F. 53., wo die von der Kommiſſton beliebte Faſſung mehrfach bemängelt 


und verworfen, dagegen die urſprüngliche Faſſung des Tellemann'ſchen 
Amendements („Progreſſivſteuern find zuläſſig“) beibehalten wird. Das 
Geſetz wird darauf im Ganzen angenommen. — Darauf erfolgt die 
zweite Abſtimmung über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Aufhebung 
des Artikel 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde, deſſen Aufhebung auch heut 
genehmigt wird. — Ueber eine ſich an den Entwurf der Städteordnung 
anſchließende Petition der Stadt Danzig wird auf den Antrag der Kom⸗ 
miſſion zur Tagesordnung übergegangen, — Letzter Gegenſtand der Be⸗ 
ratbung iſt der Kommiffionsbericht über den Geſetz-Entwurf, betreffend 
die „Verfaſſung der Städte in Neu⸗Vorpommern und Rügen.“ Bericht⸗ 
erſtatterer iſt der Abgeordnete Fabricius aus Stralſund. An der allge⸗ 
meinen Diskuſſion betheiligt ſich nur der Abg. Wegener, der auch hier 
die Intentionen ſeiner Partei möglichſt geltend zu machen ſucht. In der 
Spezial⸗Debatte erfolgt die Annahme der §9. 1—3 ohne Distuſſion. 
9. 4 wird in der Faſſung der Kommiſſion, nachdem ſich der Regierungs- 
Kommiſſar v. Klüßow auch für dieſelbe erklärt hat, angenommen. Zu 
L. 5 ſtellt der Abg. Tellemann auch hier den Zufaß-Antrag: „Progrefs 
fiofteuern find. unzuläſſig,“ der auch mit dem Paragraphen angenoms 
men wird. Die Annahme der $$. 6 und 7 erfolgt wieder obne De⸗ 
batte, womit der Geſetz⸗Entwurf erledigt iſt. — Schluß 1½ Uhr. — 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. he 


(Sitzung der Zweiten Kammer vom 3. Februar.) Präſident 
Graf v. Schwerin. Am Miniſtertiſche der Miniſterpräſident von Man⸗ 
teuffel, die Miniſter v. Bodelſchwingb, v. d. Hepdt, v. Weſtphalen. 

Miniſter v. d. Heydt legt einen Entwurf wegen Einführung eines 
gleichen Maßes vor, einen zweiten Entwurf über den Geſchäftsverkehr 
der Verſicherungsgeſellſchaften, einen dritten Entwurf über Beförderung 
von Auswanderern behufs einer ſtrengen Kontrolle der Beförderungs⸗ 
Agenten, ferner einen Entwurf über die Beſchäftigung der Kinder in den 

aͤbriken. r Miniſter erſucht, die Entwürfe an die Kommiſſion für 
andel und Gewerbe zu überreichen. Der Präſident bemerkt, daß der 
letzte Entwurf 15 der Kommiſſion für Handel und Gewerbe und zu— 
gleich der Kommiſſion für Unterrichtsweſen zu überreichen ſei. v. Pa⸗ 
tow beantragt die Ueberweiſung des Entwurfs über Auswandererbeför⸗ 
derung an eine beſondere Kommiſſion. Die Kammer tritt dem Antrage 


Es wird zur Tagesordnung übergegangen. 

v. Vincke: Keiner der vorigen Redner hat ſich für die alten Zus 
ſtände ausgeſprochen, alle haben anerkannt, daß eine gute Gemeinde⸗ 
3 die Grundlage eines geordneten Staatslebens ſei. Der Abg. 
für Schievelbein hat den alten Grundſatz angezogen: Errare humanum 
est, Er und ſeine Freunde haben nie an die Infallibilität des Miniſte⸗ 
riums geglaubt, aber ſie haben ſtets den Grundſatz aufgeſtellt, daß bei 
anerkanntem Irrthum das Miniſterium zurücktreten müſſe und die Ver⸗ 
waltung denjenigen überlaſſen, welche die neuen Prinzipien, zu denen 
12 das Minifterium erſt ſpäter bekannt, immer ausgeſprochen hätten. 

o feien viele Schlagwörter in der Diskuſſton vorgekommen, namentlich 
abe man vom Organismus geſprochen. Es fe organiſch, durch die 

HI feiner Mitbürger Vorſteher der Gemeinde zu werden. Kommu- 
niſtiſche Gemeinden beſtänden in Rußland und das organiſche Band der⸗ 
ſelben ſei die Knute. Es ſei ihm und feiner Partei Auflöſung vorge⸗ 
worfen. Sie hätten im Gegentheil nach Einigkeit und Einigung ge⸗ 
ſtrebt. Hätten die fo ſehr gerühmten öſtlſchen Provinzen, namentlich 
Schleſien, der Revolution don 1848 Widerſtand geleiſtet? Der Redner 
wendet ſich beſonders gegen die Rede des Abg. v. Gerlach und deſſen 
Lob der Ritterſchaft. Er erinnert an das Benehmen des Landtags im 
Jahre 1848, Der Grundgedanke v. Gerlachs ſei derſelbe, wie der Lud⸗ 
wigs XIV. Wie jener gejagt: état Cest moi, fo fage v. Gerlach 
mit der Ritterſchaft Létat c est nous. Der Geiſt der Zeit ſei gegen 
die Privilegien und es ſei vergeblich, gegen ihn anzukämpfen. Die von 
der Gegenpartei angeſtrebten £ uſtände ſeien nicht naturwüchſig, ſie ſeien 
künſtlich und gemacht. Es ſei nicht die Anſicht eines berühmten Schrift- 
ſtellers, daß wir nordamerikaniſchen Zuſtänden entgegengingen, er habe 
in einer größeren Verſammlung vor 5 Jahren dagegen gekämpft. Leh⸗ 
ren, wie ſie von den Gegnern geäußert, ſeien aber allerdings kreibendes 
Waſſer auf die klappernde Mühle der Demokratie. Er und ſeine Freunde 
ſeien mit einem verbrauchten Schlagworte revolutionair genannt wor⸗ 
den. Es wäre jedenfalls eine gute Vorbereitung zur Revolution, wenn 
beſtändig gegen gute Geſetze angekämpft und dieſelben als revolutionair 
verſchrieen würden. Ein berühmter engliſcher Staatsmann habe im eng« 
liſchen Parlamente gefagt: es gebe zwei Arten von Nepolutionaiven, ges 
dankenlöſe Hitztöpfe, zu Neuerungen geneigt, und ſolche Charaktere, die 
aus Beſchränktheit oder kleinlicher Furcht unvernünftig am Alten hängen. 
Solche Männer, wie die letzteren, wären es, die ihn und ſeine Freunde 
revolutionair nennten. Der Redner geht auf die ſpeziellen Verhältniſſe 
der Provinz Weſtphalen über und ſchließt mit einer lebhaften Apoſtrophe 
an die Verſammlung, in welcher er bittet, nicht den uralten Rechtsſinn 
Weſſiphalens, des Landes der Vehme, zu brechen, und ihm die Gemeinde⸗ 

en. - 
Sr 2 Ahktter (für die Kommiſſion) bemerkt u. A., wenn den 
Gemeinden Luft und Licht gegeben würde, ſo würde ein chriſtlicher Kor⸗ 
porationsgeiſt entſteben. Das Ehriſtenthum habe dieſe Kraft noch. Eine 
Miſſion habe die Feindſchaft einer ganzen Stadt in Freundſchaft und 
Einigkeit verwandelt. Für die Regierung der Gemeinde ſei Wahlfreiheit 
und Befreiung von der, Beamtenbevormundung der erſte Wunſch. Bei⸗ 
des iſt aber nur bei „ Geiſte möglich. Wo kein ſolcher 
rſcht die Büreaukratie. : 

ee findet in einer Fortentwickelung des Gemeinde- 
lebens die hauptfächlichſte Heilung der weitverbreiteten Zeitkrankheit des 
Mißvergnügens, und in einem Zurückkehren zu alten Zuſtänden, beſon⸗ 
ders im Wiederaufleben alter Ständeunterſchiede, die Urſache unaus⸗ 
bleiblicher Zuckungen und Gefahren. Er bittet, der Rheinprovinz und 
Weſſphalen ein Geſetz zu laſſen, das dieſe Provinzen wünſchen, und es 
der weiteren Erfahrung zu überlaſſen, welche Aenderungen nothwendig 
und nützlich werden könnten. , > 

Der Minifter des Innern kann die Gemeinde-Drbnung nicht im 
Sinn des Abg. v. Vincke revolutſonalr nennen, der die Revolution in 
die Gewalt ſetze. Es ſei aber ſeit 1789 eine Richtung in die Gefeßge- 
bung gekommen, die dieſen Namen wohl verdiene und deren Beſtreben 
es ſei, das ſeit Jahrhunderten Beſtehende zu ſtürzen und die ſoziale 
Ordnung zu verändern. Die Geſetze, welche ſeit 1848 entſtanden ſind, 
reichen objektiv in dieſes Gebiet, und wenn die Regierung nicht bei Zei⸗ 
ten dem Strome Einhalt thut, fo ſei zu fürchten, daß durch fie eine alle 
gemeine Auflöſung unſerer hiſtoriſch begründeten Verhältniſſe herbeigeführt 
würde. Von einem Abgeordneten ſei behauptet, es gebe keinen großen 
Unterſchied zwiſchen den ländlichen und ſtädtiſchen Verbältniſſen in Weſt⸗ 
ppalen. Der Minifter tritt dieſer Meinung entgegen und citirt die Ber 
ſchlüͤſſe mehrerer Landtage über die Städteordnung und Landgemeinde 
Ordnung von Wefphalen. Die Regierung ſei zu der Entſcheidung ge⸗ 
kommen, für Weſtphalen eine beſondere Städte- und Landgemeinde⸗Ord⸗ 


wald, des erſteren über die Stellung der Rittergutsbeſitzer in Westphalen, 
des zweiten über die Polizeigewalt der Grundbeſitzer, gehörten zur Dis⸗ 
kuſſion über die Spezialgeſetzgebung. Jetzt beſchäftige das hohe Haus 
aber die Frage, ob es nötbig ſei, die Gemeinde-Ordnung aufzubeben 
oder beizubehalten. Nichts ſei dringender nothwendig, und es habe ſich 
dies auch in der Rede des Abg. v. Auerswald herausgeſtellt, als dem 
ſeit drei Jahren beſtehenden Zuftande mit aller Energie ein Ende zu 
machen. Die Gründe für die Aufhebung der Gemelnbeordnung elten 
nicht nur für die übrigen Provinzen, ſondern auch für die m 
Was von der Gemeindeordnung, gelte auch von der Provinzial⸗ und 
Kreisordnung. Das außerordentlich große Gemeindevermögen in der 
Rheinprovinz verlange, bei der hervorgetretenen Tendenz der Gemein- 
den, daſſelbe unter ſich zu theilen, eine Verwaltung, die größere Garan⸗ 
tie in dieſer Beziehung biete, als eine auf drei Jahre gewählte wech⸗ 
ſelnde Vertretung, die nur die Gegenwart im Auge haben und die künſ⸗ 
tige Generation zu Gunſten der jetzigen benachtheiligen würde. 

Abg. v. Gerlach: Was die ihm untergeſchobene Anſicht: „der 
Staat find wir“ und zwar die priviligirten Stände betreffe, So erkenne 
er und feine Freunde alle Stände als priviligirt an und alles Recht als 
eine Verleihung von oben. Abg. v. Vincke habe die Provinzial⸗Land⸗ 
tage als aus Minoritätswahlen hervorgebend dargeſtellt. Wenn die 
Gewählten deshalb die Verſammlungen hätten verlaſſen ſollen, ſo müß⸗ 
ten die Abgeordneten dieſer Kammer fie aus demſelben Grunde verlaſſen. 
Er ſei nicht für willkürliches Verfahren bei Ausführung von Geſetzen 
von Seiten der Regierung. Sei aber, wie im vorliegenden Fall, der 
allgemeine Wunſch gegen das Geſetz, ſo ſei die Regierung im Recht, die 
Ausführung zu ſiſtiren Es ſei oft in dem Sinn geſprochen, als ſolle 
zu Gunſten der Ritterſchaft etwas Neues eingeführt werden, die Vor⸗ 
lage der Regierung habe aber nur die Tendenz, das Beſtehende zu kon⸗ 
ſerviren. Das uralte Band zwiſchen der Ritterſchaft und dem Bauern- 
ſtande ſolle wieder . werden. 

Abg. Harkort: Der Redner erſucht in einer Vorrede die Verſamm⸗ 
lung, wenn ein freies Wort ihm entfallen ſollte, es nicht perſönlich zu 
nehmen. (Der Präſident macht ihm bemerklich, daß er unter jeden Um⸗ 
ſtänden feine Pflicht thun werde.) Er führt die Aeußerung Friedrichs IL, 
an: „Ein zurückgenommenes Geſetz iſt ſchlimmer als eine verlorne 
Schlacht.“ Die Geſetzgebung von 1808 ſei aus der damaligen Kata⸗ 
ſtrophe hervorgegangen, die Rückkehr zum alten Zuſtande könne äbnliche 
Lagen hervorbringen. Er lieſt die vom Miniſterpräſidenten bei Gelegen⸗ 
heit der Vertheidigung der von ihm eingebrachten Gemeinde- Ordnung 
e Aeußerungen vor. Er ſpricht beſonders im Intereſſe der 
Rheinprovinz und appellirt an den Gerechtigkeitsſinn der Herren aus 
den öſtlichen Provinzen, die den Provinzialeigenthumlichleiten ja Rech⸗ 
nung tragen wollen, dieſer Provinz die Gemeinde - Ordnung zu laſſen, 
die der Wunſch der großen Mehrheit und allgemeines Bedürfniß ſei. 
Im Jahre 1833 habe der König eine allgemeine Gemeinde⸗Ordnung für 
Weſtfalen und die Rheinprovinz gegeben. Die Gemeinde⸗Ordnung von 
1850 fei nur eine Entwicklung der von 1833, die nicht ausgeführt wurde. 
Wenn man die letztere revolutionäre nennt, fo habe man Unrecht. 

Minifterpräfident: Es ſeien wieder Aeußerungen von ihm an⸗ 
geführt. Er ſei fern von phariſäiſcher Selbſtgenügſamkeit, die immer 
recht zu haben glaube. Es ſei den Miniſtern vorgeworfen, ſie wollten 
auf alte Zuſtände zurück, die gerade die Revolution hervorgebracht hät⸗ 
ten, jene Revolution ſei von Allen verſchuldet worden. Es müſſe indeß 
nicht mit den Schlagworten Revolution, Reaktion, umhergeworfen, ſon⸗ 
dern das wahre Bedürfniß des Landes berückſichtigt werden. 

Ein Antrag auf Schluß wird angenommen. 

Es folgt die Abſtimmung über die eingebrachten Amendements. 

Das Amendement des Abg. Reigers, die Gemeinde Ordnung für 
den Preuß. Staat als allgemeines Landesgeſetz aufzuheben, fie für Rhein 
provinz und Weſtfalen beſtehen zu laſſen, wird abgelehntz eben ſo 
das Amendement Lette, die Gemeinde-Ordnung für Sachſen zu belaſſen; 
desgleichen das Amendement v. Vincke's, die Gemeinde -» Ordnung nur 
für die Landgemeinden der öſtlichen Provinzen aufzuheben. Ueber einen 
Antrag v. Binde, für Rheinland und Weſtfalen die Gemeinde-Ordnung 
vom Itten März 1850 zu erhalten, kommt es zur namentlichen Abftime 
mung. Reſultat: 142 Stimmen dafür, 184 dagegen. Der Antrag 
iſt verworfen. 

Bei der Abſtimmung über die Regierungsvorlage, betreffend die 
Aufhebung der Gemeinde-Ordnung für den preußiſchen Staat vom 11ten 
März 1850, fo wie der Kreis-, Bezirks- und Provinzial» Ordnung von 
ſelben Datum wird ebenfalls namentliche Abſtimmung beantragt und 
angenommen. Für die Vorlage 184 Stimmen, dagegen 142. 

Nächſte Sitzung morgen 10% Uhr. Schluß der heutigen 4% Uhr. 


Deut ſchland. 


= Berlin, 4. Februar. Die Herren Coalirten befinden 
ſich gegenwärtig in keiner beneidenswerthen Lage und der ges 
lehrte v. d. Pfordten, der ſich eine Zeitlang faſt als Herr der 
Situation geberdete, und an der Spitze der Großmacht Baiern 
ſowohl den Preußen wie den Oeſterreichern höchſt imponirend 
gegenüber zu ſtehen wähnte, wird wohl jetzt allmälig zu der 
Einſicht gelangen, daß ſein Stern höchſtens noch um die Länge 
einer Profeſſorennaſe über den Waſſern ſteht, in denen es ihm 
beſchieden iſt, für immer zu verſinken. Auch Herr von Haſſen⸗ 
pflug und ſeine Kaſſeler Zeitung wittern ſchon Morgenluſt; 
die Einſichtsvolleren unter den Coalirten werden hoffentlich gute 
Miene zum böſen Spiel machen und in das Unvermeidliche 
ſich ſchicken. Wenn Oeſterreich und Preußen einig und zu ge⸗ 
meinſchaftlichem Vorgehen entſchloſſen find, möchte jeder Wider⸗ 
ſtand der Mittel- und Klein-Staaten ein vergeblicher fein. Im 
übrigen liefert die neulich erwähnte Brochure: „Zur großen 
Frage“ einen intereſſanten Beitrag zu der Zollfrage und eine 
ſehr gediegene und vorurtheilsfreie Kritik der Gießener Denk⸗ 
ſchriſt: „Zum Verſtändniß der Zollvereinskriſis“, wie überhaupt 
der Widerſinnigkeiten, die unter der Firma Pfordten und Haſ⸗ 
ſenpflug uns ſo oſt in gerechtes Erſtaunen verſetzt haben. Sie 
beleuchtet in mehreren Artikeln vier Sünden, die man dem 
preußiſchen Cabinet zur Laſt legte, daſſelbe wäre erſtens un⸗ 
freundlich, einſeitig und unehrerbietig (?) aufgetreten, hätte 
zweitens den Jollverein gefündigt, in der Abfichr, ihn zu löſen, 
hätte drittens abgelehnt, die Wiener Conferentzen zu beſchicken, 
und hätte viertens die Eröffnungsrede zu den Berlinet Con- 
ſerenzen in froſtigem und verdrießlichem Ton gehalten, ſich auf 
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coalirten Staaten gleich den Stuhl vor die Thüre geſetzt, an⸗ 
ſtatt mit ihnen zu unterhandeln. Dieſe Punkte ſind oft genug 
beſprochen worden, als daß man Veranlaſſung hätte, noch ein⸗ 
mal näher auf ſie einzugehen, ſie ſind übrigens in der Entgeg— 
nung weitläuftig, ruhig und auf ſchlagende Weiſe erledigt wor⸗ 
den. Den Hauptvorwurf macht der Verfaſſer ſchließlich den 
Coalirten darin, daß ſie einerſeits in ihrem Verhältniß zu Preu⸗ 
ßen ihre Kraft unterſchätzt und andererſeits überſchätzt hätten; 
— denn Preußen, wenn es je, wie ſie wähnten, mit Mediatiſi⸗ 
rungsgelüſten ſich getragen, würde in denſelben an ihrem Wi⸗ 
derſtande geſcheitert ſein, während es aber jedenfalls als euro— 
päiſche Großmacht mit feinem Ländergebiet und ſeinen ma⸗ 
teriellen Hülfsquellen in den Berathungen eine andere Stellung 
beanſpruchen konnte, als der Staat, dem Herr v. d. Pfordten 
Geſetze ausarbeitet, oder als die Satrapie des Herrn von 
Haſſenpflug. Der Verfaſſer der Brochüre hat, wie er in der 
Vorrede bemerkt, als Kritik von den Coalitionsorganen eine 
Fluth von Schimpfreden, Drohungen und Denunciationen er⸗ 
halten; dieſe und die verwandten ultramontanen Colleginnen 
pflegen allerdings nicht in Glacehandſchuhen zu ſchreiben. 

Berlin, 4. Febr. Se. Majeſtät der König nebſt hohem 
Gefolge haben Allerhöchſtſich heute Vormittag um 11 Uhr zur 
Jagd begeben, welche, wie wir hören, in der Umgebung von 
Tempelhof ſtattfindet. 

— Sr. Exc. dem Miniſter-Präſidenten Frhrn. v. Mans 
teuffel, welcher geſtern ſeinen 47. Geburtstag feierte, wurden 
an dieſem Tage vielfache Beweiſe der Liebe und Verehrung zu 
Theil. Schon am frühen Morgen wurde Se. Exc. durch den, 
von einem aus Herren und Damen beſtehenden, Chor vorgetrage> 
nen Choral „Wach' auf mein Herz und ſinge“ überraſcht. 
Der Gefeierte begab ſich, nach Beendigung des Geſanges, in 
die Mitte der ihn Begrüßenden und Veglüdwünfchenden, und 
ſtattete, tief bewegt, feinen Dank für die ihm erwieſene Auf 
merkſamkeit ab. Auch eine große Schaar von Kindern der 
Armen hatte ſich eingefunden, um Hrn. v. Manteuffel für die 
vielen, ihnen erwieſenen, Wohthaten zu danken. Ein Knabe, 
Namens Koch, trat hervor, und ſprach in einem Gedicht die 
Gefühle der Liebe und Dankbarkeit der armen Kleinen für 
ihren Wohlthäter aus. Hr. v. Manteuffel war von dieſem 
Beweis kindlicher Liebe jo ergriffen, daß ihm die Sprache ver— 
ſagte und er ſich fill abwandte. Ein Chor trug zum Schluß 
der Feier den Choral „Nun danket Alle Gott“ vor. Nach 
dieſer erſten Frühfeier langten Deputationen aus den verſchie⸗ 
denſten Stadtbezirken zur Ueberreichung von Glückwunſch— 
Adreſſen an. Zu dem nämlichen Zweck waren auch Deputa⸗ 
tionen von auswärts hier eingetroffen. Hr. Cerf, der Direktor 
des Königſtädtiſchen Theaters, brachte mit ſeiner Capelle und 
dem geſammten Chorperſonale dem Miniſter-Präſidenten eben⸗ 
falls ein Ständchen, wobei unter Anderem ein Gedicht, vom 
Muſikdirektor Hauptner componirt, vorgetragen wurde. 


— Der Prinz von Preußen hat dem Landbaumeiſter Hoff⸗ 
mann für die Widmung des Werkes, „die Wohnungen der Ar⸗ 
beiter und Armen“ eine goldene Medaille zuſtellen laſſen. Die: 
ſelbe trägt auf der einen Seite das Bildniß des Prinzen, auf 
der andern einen Eichenkranz und die Jahreszahl. Die Me— 
daille iſt nach dem Jahre 1848 geprägt und zur Vertheilung 
an diejenigen Perſonen beſtimmt, welche ſich das beſondere 
Wohlwollen Sr. königl. Hoheit erworben haben. (C.⸗B.) 

— Die neueren Berathungen unter den Koalitionsſtaaten 
beziehen ſich, wie das „C.⸗B.“ ſchreibt, dem Vernehmen nach 
auf die Frage, in welcher Weiſe bei einer Einigung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen über den Handelsvertrag Seitens der 
Koalitionsregierungen der Wiederanſchluß an den Zollverein zu 
bewerkſtelligen ſei. Man ſcheint, dem „C. B.“ zufolge, ſehr 
wähleriſch in Bezug auf die Form, und will namentlich, daß 
die formelle Verhandlung wegen des Wiederanſchluſſes zwiſchen 
den Koalitionsregierungen in corpore einerſeits und der preu⸗ 
ßiſchen Regierung andererſeits, alſo nicht von jeder Regierung 
einzeln, erfolge. . 

— Wie verlautet, iſt der Hauptmann v. Schlegel vom 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß von Sr. Maj. dem Könige zum 
Flügel⸗Adjutanten ernennt worden. 

— Die Frage von der Erhöhung der Bundes⸗Contin⸗ 
gente wird nach einer Notiz des „N. C in nächſter Zeit die 
Bundesverſammlung beſchäftigen. Gegen eine weitere Verzö— 


NN 


Reiſe⸗Skizzen 
geſammelt in England, Schottland und Holland. 
— (Original.) 
(Fortſetzung aus Nr. 29.) N u 

Die Kaffeeverkäufer haben in der Regel einen mit einem 
Plan bedeckten Wagen und an den Seiten Vorhänge, um bei 
Wind und Regen geſchützt zu fein, Glänzende Zinngeſäße 
enthalten Milch und Kaffee; Butter, Weißbrod und Kuchen 
befinden ſich in Kaſten und werden zum Kaffee verabreicht. 
Man ſieht des Nachts von 12—4 die Kaffeewagen an den 
beſuchteſten Plätzen ſtehen und von jungen frierenden Mädchen 
und nachtwandelnden Gentlemen umgeben, welche erſtere hier für 
einen Penny eine Erquickung und an den wärmenden Kohlenbecken 
einigen Schutz gegen den kalten Nachtwind ſuchen. Ein trau: 
riger Anblick, dieſe jungen, dürftig bekleideten Weſen, mit dem 
Stempel der Verwahrloſung im Geſichte, zuſammengekauert 
um den Wagen herum ſitzen zu ſehen, wo ihnen das Mitleid 
des Kaffeeſchenkers oder eine Ausgabe von einem Penny die 
Erlaubniß giebt, ihren halb erſtarrten Leib zu erwärmen. Diebe 
ſuchen niemals dieſe Wagen auf, da ſie hier leicht von den 
Polizeileuten beobachtet werden. Gegen Morgen werden dieſe 
Kaffeehändler von anderen abgelöft, bei denen die Arbeiter ihr 
Frlühſtück einnehmen und zu dem braunen Getränk auch noch 
geſottene Eier, Sandwiches und andere Leckereien erhalten kön— 
nen. Der Kaffeeverbrguch iſt durch die Herabſetzung des Zolles 
um das drei⸗ und vierfache geſtiegen, der Staat, der ſonſt 8 
Millionen Pfund zu 1 Schilling Zoll einführte, verbraucht ſchon 
in 7 Jahren 23 Millionen zu einem halben Schilling Zoll. 
Die Einnahme des Staats war alſo von 8 Millionen Schil⸗ 
lingen auf 11˙½ Millionen geſtiegen, bei einer Herabſetzung des 
Zolles um die Hälfte. : et 

In St. James Park ſieht man auf den Raſenplätzen 
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gerung dieſes Gegenſtandes, welcher, wie bekannt, ſchon ſeit 
längerer Zeit anhängig it, ſollen ſich beſonders die größeren 
Bundesſtaaten ſehr entſchieden ausgeſprochen haben. In gut 
unterrichteten Kreiſen ſcheint die Anſicht vorzuherrſchen, daß der 
jeitherige Prozentſatz (1 Prozent der Bevölkerung) auf 1½¼ 
Prozent werde hinaufgeſtellt werden, und zwar unter Zugrunde⸗ 
ante der gegenwärtigen Bevölkerungsſtandes des Bundes- 
aaten. f 

— In Folge des jetzt abgeſchloſſenen erſten Stadiums 
der Kirchen-Viſitation in Schleſien hat das Conſiſtorium 
in Breslau dem evangel. Ober-Kirchenrathe die Uebelſtände, 
welche ſich bei jener Verlaſſung herausgeſtellt haben, in einem 
ausführlichen Berichte vorgetragen und Vorſchläge zur Beſeiti⸗ 
gung derſelben gemacht, ſoweit ſolche von oben herab zu be⸗ 
wirken ſeien. Auch Wünſche und Bedürfniſſe, die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten her bei der Viſitation zu erkennen gegeben 
wurden, ſind in dem Bericht aufgenommen und befürwortet. 


— Die neuen Kaſſenſcheine, gegen welche die bisher in 
Umlauf ſich befindenden umgetauſcht werden ſollen, find jetzt fo 
ziemlich beendigt. Der Druck iſt vollſtändig fertig, und es 
kommt nur noch darauf an, ſie alle zu zeichnen. Erſt nachdem 
ſämmtliche neue Kaſſenſcheine vollſtändig fertig daliegen, ſoll 
mit der Einwechſelung der alten vorgegangen werden. 

— Die Wahl eines Direktors für das neue Gymnaſium 
in der Friedrichsſtraße wird bald ſtattfinden. Als Caudidaten, 
welche Ausſicht haben, nennt man den Direktor Schönborn, 
vom Marien-⸗Magdalenen-Gymnaſium in Breslau, und den, 
aus Flensburg vertriebenen, Rektor Lubcker, jetzt in Parchim. 


Frankfurt a. M., I. Februar. Geſtern Abend if, 
wie bereits gemeldet wurde, der Bundes- Präſidial⸗Geſandte 
Freiherr von Prokeſch auf der Main-Weſerbahn hier ange⸗ 
kommen und in dem Palais in der Eſchenheimer Gaſſe abge⸗ 
ſtiegen. Nachdem derſelbe die üblichen Antrittsbeſuche bei den 
Bundestags-Geſandten, ſo wie den Vertretern der auswärs 
tigen Staaten gemacht, wird er dem Vernehmen nach in der 
bevorſtehenden gewöhnlichen Donnerftags-Sigung des Bundes⸗ 
tages ſeine Functionen beginnen. Da ſein Vorgänger, Graf 
Thun, Ende November v. J. Frankfurt verlaſſen, ſo hat die 
Präjidial » Verwaltung des Königlich preußischen Bundestags⸗ 
Geſandten gerade acht Wochen gedauert, — Wie mir mitges 
theilt wird, ſo hat die Tübinger Fakultät kürzlich das zweite 
Urtheil in der Unterſuchungs-Sache wider die drei Mörder 
Lychnowsky's geſprochen und auf 12 — 16 Jahre Gefängniß 
erkannt. Dieſelben werden jedoch zweifelsohne von dem ihnen 
zuſſehenden Appellationsrecht Gebrauch machen, fo daß das 
End⸗Urtheil von dem Senat zu Lübeck gefällt werden wird. 

(Pr. Z.) 

Hamburg, 3. Febr. Seit voriger Nacht hat es ziem⸗ 
lich ſtark gefroren; indeß ſcheint jetzt (37 Uhr Nachmittags) 
wieder Regen im Anzuge zu ſein. 

— Zuverläſſiger Privatnachrichten aus Kopenhagen 
ſtellen die Situation als äußerſt geſpannt, den König als be⸗ 
denklich krank, die Lage des Miniſteriums als ſehr kritiſch und 
die Stimmung der Parteien gegen einander als ungemein ge⸗ 
reizt dar. 


Aus Schleswig, 30. Jan. Wie unter den Wahlen 
in unſerm Herzogthum die des Herrn v. Tilliſch zum Abgeord⸗ 
neten für Friedrichsſtadt, ſo macht unter den holſteiniſchen die 
des Freihern Ulyſſes von Dircking⸗Holmſeldt zum Abgeſandten 
für Pinneberg, Wandsberg u. ſ. w. in allen Kreiſen großes 
Aufi.hen. Zwar wardie Verwunderung über die Wahl in Frie⸗ 
drichsſtadt um fo gerechtſertigter, da der ehemalige Dictator 
von Schleswig, ſo viel bekannt iſt, in Friedrichsſtadt keinerlei 
perſönliche Sympathien beſaß, dagegen im ganzen Lande den 
entſchiedenſten Anitpathien begegnet; aber bei der Wahl des 
Hrn. v. Tilliſch ſcheint wirklich bewußt oder unbewußt die Ab⸗ 
ſicht vorgewaltet zu haben, in ihm einen Fürſprecher beim 
Könige zu erhalten — eine Abſicht, die wohl jetzt als voll⸗ 
kommen erreicht betrachtet werden kann. Anders bei Herrn v. 
Dircking⸗Holmfeldts Wahl. Derſelbe hat aus der Zeit vor 1848 
ber, da er noch den beſcheidenen Poſten eines Amtsverwalters 
in Pinneberg hatte, viele perſönliche Bekantſchaften daſelbſt. 
Indeſſen hat er auch dem däniſchen Cabinet nicht genug zu 
ſchaͤtzende Dienſte in Frankfurt und an den Höfen Norddeutſchlands, 


Kühe weiden; mit Erlaubniß des Haus⸗Seeretairs der Königin 
darf dies geſchehen, um Kranken die Gelegenheit zu geben, die 
warme Milch friſch von der Kub zu trinken. 

Paſteten ſind ein Lieblingseſſen der Engländer; ſie werden 
mit Fleiſch, Fiſchen, Aalen, Früchten aller Art, Rhabarberſten⸗ 
geln und ähnlichen Dingen gefüllt. Gekochter Pudding, Ku⸗ 
chen, Torten, Semmeln und Fabrikate aus Zucker, in 18 ver⸗ 
ſchiedenen Formen, werden in den Straßen mit den durchdrin⸗ 
gendſten Stimmen ausgeboten. Gerſtenzucker, fäuerliche Bon⸗ 
bons, gebrannter Zucker, unter den Benennungen: Barley- 
suggar, acidulated drops, hardbake, lozenges, rocks, 
nonpareils, brilliants, bilden einen bedeutenden Handelsartikel. 
En und Creme geben den Verkäufern einen Nutzen von 10—25 

rocent. 

Gehen wir jetzt zu den Händlern mit Büchern, Flug⸗ 
ſchriſten, Bildern, Gedichten und dergleichen über. Dieſe Leute 
ſind in jeder Beziehung von den ſo eben beſchriebenen ver⸗ 
ſchieden; fie ſtellen im Gegenſatz zu der tiefiten Unwiſſenbeit, 
hier eine gewiſſe Bildung dar, ſie ſind theils Straßenredner, 
theils Declamatoren, theils preiſen ſie den Inhalt ihrer Schrif— 
ten an. Man nennt fie: patterer, eigentlich: Schwätzer; fit 
ſelbſt nennen ſich die Ariſtokratie der Straße und zeichnen ſich 
dadurch aus, daß ſie jedem mit einem Vocal beginnenden 
Worte eine Aſpiration vorangehen laſſen. Sie ſagen von ſich: 
we are the haristocracy of the streets. Obgleich gebil⸗ 
deter, ſind ſie dennoch kaum moraliſcher, als die ſo eben be⸗ 
ſchriebenen Straßenhändler: costers genannt. Unter ihnen 
ſinden ſich die Repräſentanten aller Stände. Man findet un⸗ 
ter ihnen frühere Offiziere, Geiſtliche, Mediciner, natürliche 
Söhne vornehmer Leute und ähnliche Perſonen. Manche von 
ihnen tragen einen Schnurrbart und einen ſogenannten IIenri 
quatre. Als Körperſchaſt betrachtet, haben ſie nicht das gegen⸗ 
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zumal in Oldenburg und Hannover geleiſtet, und ſich ebenfalls 
dem Intereſſe der Herzogthümmer nich wenig feindſelig gezeigt. 


anti cg 
Paris, 1. Febr. 


dar ie große Tagesfrage iſt die geſtern 
im „Moniteur“ angefiindigte Amneſtie für 3000 Perſonen, der 
ren Namens verzeichnſß nachträglich gebracht werden ſollte. 
Der „Conſtitutionnel“, der von der offiziellen Welt Eingebun⸗ 
gen erhält, entkräftigt den anerkennungswerthen Akt der Re⸗ 
gierung mit der Erklärung, daß der Gnadenakt des Kaiſers 
ſich nicht auf die Chefs, die den revolutionären Parteien zur 
Fahne dienen könnten, erſtrecken und nur die Maſſe der Ver⸗ 
führten umfaſſen ſoll. Die Erwartungen, daß den verbannten 
Generalen die Thore Frſnkreichs geöffnet werden würden, 
müſſen nunmehr verſchwinden, und doch iſt es eine Thatſache, 
daß die Bewilligung — Rückkehr für die Generale 
Bedeau, Lamoricière und Leflo in Ausſicht ſtand, und nur 
Changarnier davon ausgeſchloſſen bleiben ſollte. Die Rath⸗ 
ſchläge einer engherzigen W haben auch diesmal die Ober⸗ 
hand behalten, und die Beſorgniß, dem General Ehangarnier 
durch ſeine Ausnahmsverbannung nur mehr Bedeutung zu ver⸗ 
ſchaffen, hat über das Schickſal der übrigen drei Generale ent⸗ 
ſchieden. Unter dieſem Eindrucke blieb der Kaiſer auch auf 
die wiederholte Verwendung der Kaiſerin taub und lehnte ihr 
Anliegen mit der Erklärung ab, daß den Generalen die Rück⸗ 
kehr freiſtehe, ſie brauchten nur ſich der Regierung zu unter⸗ 
werſen. Man glaubt, daß die Kaiſerin auf ihrem Verlangen 
beſtehen und es durchſetzen werde; doch dies erfcheint fraglich, 
und auf jeden Fall wäre die Bedeutung eines wahrhaft poli⸗ 
tiſchen Aktes verwirkt. 

Der Einfluß des Herrn Morny macht ſich am Hofe 
immer mehr geltend, und jedwelche Miniſtermodiſikation wird 
gewiß den Ausdruck jener politiſchen Anſichten erhalten. Es 
it nicht bekannt, welche Stellung ihm vorbehalten ſei, aber 
es it ſicher, daß er dem Miniſterwechſel und der Wahl der 
Perſonen nicht fremd bleiben werde. In dieſer Vorausſetzung 
würde dit bevorſtehende Umänderung des Ministeriums in 
ſeinem Sinne ausfallen und Herr Magne das Finanzminiſte⸗ 
rium, der Herzog von Mouchy das der öffentlichen Bauten 
erhalten. Die Ernennung des Herrn Magne zum Finanzmi⸗ 
niſter hätte den Einfluß des Herrn Fould auf das Finanzwe ⸗ 
ſen zur unmittelbaren Folge. Für den General Flahaut wäre 
das Miniſterium des Aeußern beſtimmt, und alle dieſe Umän⸗ 
derungen ſollen mit der Rückkehr des Kaiſers aus St. Cloud 
ftattfinden. Auch die Stellung des Heren Maupas dürfte nicht 
ganz ſicher ſein; er hat wirklich bei Hofe mächtige Gegner, und 
da jetzt von hier aus der Ausſchlag gegeben wird, 10 dürften 
feine Verdienſte, die man ohnedem ftreitig macht, in der Waag⸗ 
ſchale der Entſcheidung wenig Gewicht haben. Es kommt noch 
hinzu die Hofklatſcherei über den Wortwechſel, der zwiſchen 
Madame Perſigny und Madame Maupas in der Kirche Notre⸗ 
Dame ſtattgefunden haben ſoll. Für Madame Perſignd war 
ein Platz in den Vorderreihen bezeichnet, den Madame Mau⸗ 
pas, ſei es aus Verſehen, oder weil ihr Platz in der Hinter⸗ 
reihe ſich befand, einnahm. Madame Perſigny machte lebhaft 
ihr Recht geltend und Madame Maupas verließ in ſichtlicher 
Aufregung die Kirche. Mit dieſem Umſtande will man das 
Aufleben der Feindſeligkeiten, die zwiſchen Perſigug und Maus 
pas obwalteten, verbinden und daraus auf die gefährdele 
Stellung des Herrn Maupas Folgerungen ziehen. 

Die Oppoſition gegen die kaiſerliche Herrſchaft hat ſich in 
den Jokey Club geflüchtet; hier will man den Präſidenten 
Delamarre, der für einen entſchiedenen Bonapartiſten gilt, be⸗ 
ſeitigen. Andererſeits wollen die Legitimiſten den gerichtlichen 
Verhandlungen in den Departements, welche aus Anlaß der 
Vertheilung der Manifeſte des Grafen Chambord eingeleitet 
ſind, große Bedeutung geben. Geſtern iſt Hr. Berryer nach 
Coſue abgereiſt, um dem gerichtlich belangten Marquis de 
Vogué, dem reichſten Legitimiſten, Rechtsbeiſtand zu leiſten. 


1257 (Nat. Z.) 
Paris, 3. Febr. Einige Staatsräthe bereiſen die De⸗ 
partements, um über den Eindruck zu berichten, den die neu 
eingeführte Dezentraliſation hervorgebracht. (Tel. Dep. d. C. B.) 
T ü r ke i. b 
Montenegro. Die durch die „O. C.“ eingegangenen, 
bis zum 25. Jan. datirenden Nachrichten lauten für die Mon⸗ 


ſeitige Wohlwollen zu einander, wie die Costers, und wenn 
das Feblen der Herzlichkeit und Genoſſenſchaftlichkeit ein Zei⸗ 
chen der Ariſtokratie iſt, ſo ſind dieſe Patteres wirkliche Ariſto⸗ 
kraten der Straße. 

Als Ueberbleibſel der früheren Quackſalber, welche die 
Straßen Londons durchzogen, muß man die Händler mit Huſten⸗ 
mitteln, als unfehlbar bei Keuchhuſten von ihnen geprieſen, 
betrachten. Dieſe nebſt den Verkäufern von Fleckkugeln, Raſir⸗ 
paſte, Stiefelwichſe, Nattengift, nachgemachten Geldſtücken, für 
Wetten brauchbar, und einer Unzahl betrüglich angefertigter 
Dinge, angeprieſen mit großer Berediſamkeit, bilden tüchtige 
Schnatterer (jJabbering) und Plapperer — chattering — wür⸗ 
dige Genoſſen der Patterer, 

Was die Verkäufer von Druckſachen betrifft, ſo nennen 
ſich dieſe ſelbſt; paper workers; fie ſchließen die running 
patterers (Läufer oder death hunters — Todtenjäger) ein. 
Dieſe beſchäftigen ſich hauptſächlich damit, die Befenniniffe und 
Reden der Hingerichteten, fabelhafte Geſchichten über den Zweis 
kampf zweier Damen, fingirte Liebesbriefe bekannter Siutzer, 
Mordthaten, Selbstmorde, plötzliche Todesfälle berühmter Men⸗ 
ſchen, Eiferſüchteleien zwiſchen dem Prinzen Albert und der Kö⸗ 
nigin Victoria zu veröffentlichen. Sie find als running pat- 
terers oder eigentliche fliegende Buchhändler zu betrachten. Sie 
unterſcheſden ſich von den Händlern, welche einen beſtimmken 
Stand — pitch — haben und von denen, welche an den 
Straßenecken ein großes Oelbild produciren, auf welchem ſchreck⸗ 
liche Mordthaten abgebildet ſind. Dieſe verkaufen: die Ge⸗ 
ſchichte Caleraſts, des Henkers, oder; die Geheimniſſe des weis 
ßen Hauſes, politiſche Geſänge und dergleichen. Kalender, An⸗ 
ſichten der Gebäude Londons, des Kryſtallpalaſtes, Taſchen⸗ 
bucher und ähnliche Kunſterzeugniſſe, werden meiſtens von den 


Händlern, die einen feſten Stand haben, verkauft, Brſondere 


L 


tenegriner ſebr ungünſtig. Ihre Tapferkeit konnte der großen 
Uebermacht der Türken nicht Stand halten. Die ee 
griner ſtehen jetzt in ihren Bergen und der Guerlla-Krieg 
wird wahrſcheinlich jetzt erſt lebhaft beginnen. Der r 
wird vom 25. gemeldet: „Die Türken ſind von Nikſich her bis 
zu dem Kloſter Oſtroy einem der höchſten Punkte des Zetatha⸗ 
11 e eee dieſes Kloſter genommen, verloren 
leder genommen. Da zugleich auch Omer Paſcha's 
Corps von Spuz aus ſich des Zetathales bemächtiget + fo 
mußten ſich vie Montenegriner auf die am rechten Ufer der 
N gelegenen Berge zurückziehen, wo nun Fürſt Danilo mit 
und Pero Petrovich ebenfalls mit 1500 Montenegrinern 
Heben. Hierdurch find bereits 4 Nabien Bielopavljewich, Pi⸗ 
peri, Katſchi und Moratſcha von Montenegro abgefchnitten, 
und haben ſich deren Primaten dem Omer paſcha bereits 
unterworfen, welcher eine Proklamation an ſie erlaßen 
hat. Dem Bay von Antivari gegenüber, welcher kleine Ver⸗ 
ſuche gemacht hatte in die Czernizza Nahia einzudringen, ſich 
aber zurückziehen mußte und nun am Berge Suttermann Lager 
nahm, befinden ſich ebenfalls einige hundert Montenegriner 
aufgeſtellt. Auf der Hochebene von Grahowo endlich iſt noch 
7 — türkiſche Lager von 4— 5000 Mann unter Derviſch 
35 Ar ehr smmando ſichtbar. Der Moywope von Grahowo, 
11 ie Ban und tapferer, aber unerfahrener Mann, hatte ſich 
wu 1 ſähr 50 Mann in ſeinem Hauſe eingeſchloſſen und 
= 25 eg bende, wurde aber endlich, durch die Wirkung des 
fan 4 gendthigt ſich zu ergeben, mit 40 Grahowianern ges 
bowlen genommen und barıt nun ſeines Schickſals. 150 Gra⸗ 
5 ner haben ſich mit ihren Familien und ihrer Habe auf 
ſterreichiſches Gebiet geflüchtet, wo fie ſich noch befinden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Februar. Geſtern gab der Herr Ob : = 
2, Ei . e um Ran Bu SEM 


„% Stettin. „Schwurgerichts⸗Si ung vom 4. Feb 
N 4%½ Ubr.) Die Maher del Pannach, 17 Jahr au 
die unverehelichte Henriette Bohnenſtengel, 19 Jahr alt, ſind beſchuld 


2 { t, 
im Orte verübt zu haben und befanden eg 


Beide Angeklagte waren bereits ſchon zwei Mal wegen Dtebſtahls 
Zeit ihrer Verhaftung noch unter der 


ſowie durch das eigene Geſtändniß der 
nerſt aus der Wohnung des Herrn Ge⸗ 
Wh ge Rate, . am 15. Sep⸗ 
5 nung des Herrn General-Konſuls Maurer 
und am 23. September v. J. bei dem Kaufmann Herr Cochoy verſchie⸗ 
„Tiſchtücher, Kleider u. ſ. w. geſtohlen und 
dieſen Gegenſtänden durch eine dritte Perſon auf dem bie⸗ 


Staats 1 i 
Jahre Zuchthaus und gleiche 8 e der für jede der Angeklagten 15 


Verteidiger, für die ze. Pannach Herr ür di 
. . echtsanwal 4 

— range Dec rn 8 a aa 111 15 Ahn. 

. i und de Gerichtshof ſprach auf Grund des $.56 

des Elrafgeſehbuches und r daß die Angeklagten drin 

und beide au erdem gegen die Anordnungen 

Urtheil dahin sen = an Pi 

1 i daß jede der Angeklagten 
5 e 

mit e N Monat Zuchthaus und 10, I Polizeiauſſicht zu 


oge, 46 Jahre alt, 


Die zweite Anklage war egen den Gärtner 
bier, wegen ſchweren Diebe ls ichtet; b 

15 Betrugs und Verkauf eee e a Huta 
md 1845 wegen Diebſtahls mit 3 Monat Zuchthaus beſtraft worden. 
Beſchuldigt, in der Nacht vom 23. zum 24. Oktober vor. J. aus dem 
Garten des Kunſtgärtners Schellberg zu Grünthal zwei Apfel- und eis 
nen Pfirſichbaum vermittelſt Einſteigen in denſelben geſtohlen zu haben 
leugnete der Angeklagte und behauptete, die bei dem Krüger Müplbrandt 
10 Nemitz vorgefundenen zwei Apfelbäume von einem ihm unbekannten 
zanne und zwar für 10 ſgr. gekauft und dem ꝛc. Mühlbrandt für 13 for. 
wieder verkauft zu haben. Der Zeuge Schellberg erkannte die beiden 
Apfelbäume für diejenigen, welche ihm aus ſeinem Garten geſtohlen 


worden. 

„ Außerdem wurde dem Angeklagten no 

ein falſ 2 a 5 dem Särtarr 2 = re 
Derren Geſchwornen ſprachen 

11 Hr Here Staatsanwalt Krälſchell mit Berüdfihtigun 

N — a iebſtabl nicht zu den ſchweren gerechnet werden ke nne, weil 

fin — 5 nicht verſchloſſen geweſen, eine Strafe von drei Wochen Ge⸗ 

VVV 
5 1 etzt wiſſe 2 i 

trat in dem Urtheil dem Anfrage des Herrn Befenſors bel Pa 


Begebenheiten als z. B. der E 

„ B. mpfang des Generals Hapnau 
F Dagräie banden eine Morwthat, mag der Mbree 0 
ui — — kan fein, bieten eine reiche Ernte für die flies 
9 Br ua ndler dar, Zur Zeit einer papiſtiſchen Agita⸗ 
tion, wle z. B. durch Cardſnal Wiſeman und Eonforten, kom⸗ 
men eine Menge von Flugſchriſten zu Tage und werden in uns 
geheurer Menge verkauft. Nicht ſelten erreicht die Zahl der 
verkauften Abdrücke 1/½—2 Millionen. Zur Zeit der Ankunft 
. s in London war eine Stille im Straßenbuchhandel 
K. en welche den Straßenbuchhändlern ſehr empfindlich 
5 *. 88 Begrüßung des großen General brachte 
Ihe balbigt Küctehr een Induſtriezweig und alle wünſchen 


a (Fortſetzung ſolgt.) 
O Der Paſewalker Kaland. 


Zu den geiſilichen Stiftungen Paſewalks 
baus, Domus ealendorum. Frömmigkeit ER Pula 
‘Pommern entweder zu Ende des dreizehnten oder zu Anfang des vier⸗ 


aun, Se 10 bh d 8 
er fromme Wunſch, elen der V 2 

dem Fegefeuer befreit würden, konnte nur dann erf ener vel aus 
fleißig celenmeſſen für dieſelben geleſen wurden. Den Erden der 5 
chen war dies eine leichte Pflicht; wer aber ſollte die Vigilien 3 
nen und Seelenmeſſen der Armen bezablen? In vieſer Abficht 8 
ſich Geſellſchaften „), um für die Seelen der Vorfahren, Anverwonstfn 
oder derjenigen, die ſich bei der Geſellſchaft eingekauft batten, zu beten 
zu fingen oder Meffe lesen zu laſſen, und beſonders dabei der ne 
und Nothleidenden zu gedenken und ſich deren Seelenheil anzunehmen. 


*) Ju Pommern find wenigstens funf Kalande geweſen, nämli 
Ne Anklam, Stargard, Gollnow an Paſewalk. Wir fehen 1 
n Drang und das Bedürfniß, Vereine zu ſtiften, ſebr alt iſt. 


— 


—— 
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(Perſonal⸗Chronik.) Ernannt find: Der Predigtamts⸗Kandidat 
Dittmar zum Paſtor in Falkenwalde, Spnode Ueckermünde. 

Beſtätigt find: Der Privat⸗Aktuarius Schütz als Bürgermeiſter in 
Labes; der bisherige Kämmerer Eggebrecht zu Swinemünde als ſolcher 
auf anderweite ſechs Jahre. 1 2 

Ueberiragen iſt: Die Verwaltung der Poſt⸗Expedition in Grei⸗ 
feubagen in Stelle des ausgeſchiedenen Poſt⸗Expediteurs Normann dem 
Major a. D. Auguſt Frepberg; die Verwaltung der Ppoſt⸗Expedition in 
Greifenderg nach dem Ausſcheideu des Poſtexpediteurs Hübner dem Ex⸗ 
peditions⸗Gehülfen Ferdinand Dreßler. . l 

Angeſtellt find: Der Poſt⸗Sekretair Heinrich Florian Tielſch bei 
dem Poſt⸗Amte in Stettin etatsmäßig; der invalive Unteroffizier Gott⸗ 
fried Ferdinand Wille als Poſt⸗Expedient bei der Poſt⸗ Expedition in 
. in Lüttkenhagen, Synode Gollnow, der Schullehrer Zühlke 
eſt. 
— — — eeeeEeEEESSESEGBBEEBEEREREEEREEN 

Extra-Konzert des Herrn Fürſtnow. 
Geſtern Abend war von dem Herrn Muſik⸗ Direktor Fürſtnow ein 
Extra⸗Conzert veranſtaltet, zu welchem ſich bei einem höchſt finnig gewählten 
Programm ein zahlreiches und gewähltes Publikum eingefunden hatte. 
Den Reigen eröffnete die mit dem Hauch einer lebendigen Elfenwelt an- 
gethane Ouvertüre (E-dur) zum Sommernachtstraum von Mendelsſobn— 
Bartholdp, welche ein wahres Meiſterſtück von Auffaſſung und Durch⸗ 
führung iſt. Nach den feierlichen Accorden (Allegro vivace) treffen wir 
bier die geſchäftige Elfenwelt, welche in Kreuz- und Querzügen ihre 
Händchen und Füßchen rühren; der Eindruck der Violinpaſſagen wie der 
ganzen Inſtrumentation iſt unbeſchreiblich, man ſchwimmt mit fort iu 
dem Meere lieblicher Elfenträume, und bei dem Schlußſatz im Tempo⸗ 
Tranquillo weichen die Traumgeſtalten einer paradieſiſchen Luſt, die ein 
zartes Herz mit nie gefühlter Wonne erfüllen. Wir riefen aus: O füßes 
Bild, warum ſo ſchnell entſchwunden! — Die Ausführung der Oüver⸗ 
türe war ſehr fauber, und wer nur einigermaßen die techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten kennt, mit denen gerade dies Muſikſtück verbunden iſt, der wird 
ſicherlich dem Dirigenten ſeinen Dank und ſeine Achtung im hohen Maße 
zollen. Wir find im Beſondern Herrn Fürſtnow für die Aufführung der 
Ouvertüre Dank ſchuldig, da wir ihn zu derſelben veranlaßt haben. 

Die folgenden Nummern enthielten Solopiècen der Violine und der 
Oboe, wobei ſowohl Herr Senteck als auch Herr Klemke reichlichen Bei⸗ 
fall ernteten. Beide haben die techniſchen Schwierigkeiten vollkommen 
überwunden und ſind auf dem Wege Künſtler ihrer Inſtrumente zu wer⸗ 
den. Bei Herrn Senteck, deſſen Violine uns nicht Klang genug zu ha⸗ 
ben ſcheint, wünſchten wir oft eine größere Wärme, die bei dem Herrn 
Klemke, welcher für die Zukunft große Erwartungen rege macht, jo wobl⸗ 
thuender Art iſt. In ähnlicher Weiſe müſſen wir uns über den Flöten⸗ 
ſpieler Herrn Loche äußern, deſſen Variationen auf einem leider aus der 
Mode gekommenen Inſtrumente ſehr beifällig von dem Publikum aufge⸗ 
nommen wurden. 

Der erſte Theil des Concerts ſchloß mit dem Finale des erſten Akts 
aus Don Juan, welches mit großem Verſtande und Einſicht vorgeführt 
wurde; einige Stellen hätten wir feuriger gewünſcht, namentlich bei 
dem Cbor: „Hier gilt kein Rang, kein Stand!“ 

Die Zierde des Abends bildete die C-Moll- Symphonie von Beet⸗ 
hoven, welche mit Ausſchluß der neunten Symphonie des Meiſters größ⸗ 
tes Werk iſt. Sie iſt eine Schickſalstragödie und der Komponiſt der 
Held des Stückes. Gleich mit den erſten Takten klopft das Schickſal 
mächtig an und obgleich der Unglückliche männlich ringt und kämpft, 
obgleich er ſich kräftig zum Widerſtande rüſtet, jo muß er doch unter⸗ 
liegen. Noch einmal umgaukelt ihn mit ſüßen Träumen die Hoffnung, 
und neues Leben, neue Luft erwacht mit eilender Gewalt, das Herz 
jauchzt froh auf und ſchwelgt im fügen Gefühle, — da wird es plötzlich 
wieder Nacht, und indem der Arme der Welt den letzten Scheidegruß 
bringt, fallt er als ein Opfer des ſiegreichen Schickſals. 

Es iſt wahr, was Göthe einſt ſagte: 

Ach, was ſoll der Menſch verlangen? 

Iſt es beſſer, ruhig bleiben? 

Klammernd feſt ſich anzupangen ? 

Int es beſſer ſich zu treiben? 

Soll er feſt ſein Haus ſich bauen, 

Soll er unter Zelten leben? 

a & u Bir alien e 
— die feſten en. — 

„ Die Symphonie wurde meifterpaft exekutirt, und zeugte die Auf- 
Sas von dem tiefen Verſtändniß des Dirigenten, der an mancher 
Stelle eine eigene und hoͤchſt gelungene Auffaffung bekundete. Herr 
Fürſtnow hat allen Zuhörern einen ſehr genußreichen Abend bereitet, 
und es iſt zu bedauern, daß vas Publikum nicht ſchon früher dem talent« 
vollen Manne, welcher, fern von jeglicher Chariatanerie, in edler und 
anſpruchsloſer Weiſe zu wirken ſucht, die ſchuldige Theilnahme bewieſen. 

Herr Fürſtnow wird noch 2 Konzerte veranſtalten und wünſchen 
wir dringend, daß der Montag ⸗Abend abermals mit klaſſiſchen Sachen 
ausgefüllt wird; wir erlauben uns dazu die Paſtoral⸗Symphonie, deren 
Töne wir ſeit langer Zeit hier vermißt haben, vorzuſchlagen. 

Nochmals aber Dank für den genußreichen Abend! »s 


— nen. 


Wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen. 

* Die Redaktion des „Illuſtrirten Familienbuches“, herausgegeben 
vom Oeſterreichiſchen Lloyd, macht bekannt, daß die Novelle von F. 
Kürnberger: „Das große und kleine Loos“, welcher von den Preis- 
richtern Halm, Seidl und Bauernfeld am 30. Oktober der erfie Preis 
(30 Dukaten excl. Honorar) zuerkannt wurde, im 2. Heft des „Famjilien⸗ 
buches“ (Ende Januar) erſcheinen wird. Die mit dem zweiten Preis 


* 


Dieſe Geſellſchaften verſammelten ſich in der Regel an den erſten 
Tagen eines jeden Monats, den Calenden, und erhielten davon ihren 
Namen: Kalande. Am Tage einer ſolchen Zuſammenkunft hielt man 
zuerſt Gottesdienſt, theilte Almoſen aus, wuſch den Armen die Füße und 
begann dann zu ſchmauſen. Späterhin wurde der gute Zweck dieſer 
Stiftungen ganz außer Acht gelaſſen, und ſtatt der frommen Geſänge 
tönten nur noch Trinklieder aus den Kalanden; deshalb wurden fie auch 
ſchon vor der Reformation aufgeboben. Sie hatten in den Kirchen ei⸗ 
gene Altäre, wo ihr Gottesdienſt verrichtet wurde. In der ſchon oben 
erwähnten Relation des Magiſtrats von 1776 wird der Stelle Erwäh⸗ 
nung gethan, wo das Kalandshaus geſtanden, und geſagt, daß zu der 
Zeit jener Ort „Kalandsſtelle“ hieße. “) N 

In Paſewalk war zur Zeit der Reformation das Kalandshaus ein 
krequentes Bierhaus, deſſen Einkommen der St. Marienkirche zufloß. 
Es exiſtirt eine Schrift über unſern Kaland, welche die Statuten dieſer 
Geſellſchaft enthält, unter dem Titel: ME 

„Sacritieulorum in Polswalk — Tabernae cererisiariae. 8. 

Domus Calendorum et fratrum eoliationis staluta de anno 

1514, zu Stettin gedruckt, eum notis herausgekommen.“ 
„Welche ſich“, fagt die mehrfach erwähnte Relation, „auf das Lippeh⸗ 
niſche Recht: „qui bibet ex neipibus cle. jo Fürſt Woldemar ver⸗ 
möge Diploma de anno 1174 denen Lippehniſchen Bürgern ertheilet, 
gründen.“ , 1 

Was es für faubere Brüder geweſen, giebt der Artikel 5 der ge- 
1 1 Statuten deutlich zu verſtehen, wenn folder ipsissimis verbis 
disponirt: 

„Sollen auch die Herren Kalandsbrüder ſich nicht nur im Kaland, 
ſondern auch im Garten, und alſo allenthalben, wo es nur ſei, befleißi⸗ 
gen, den Wohlſtand in Acht zu nehmen, zu dem Ende fi nicht im Gar- 
ten niederlaſſen, um ſich Erleichterung zu verſchaffen, noch bei Beſuchung 
des Abtritts denſelben beſchmeißen, auch weder in einem Rönnſtein, noch 
an einer Hausſchwelle innerhalb des Kalands fein Waſſer abſchlagen, 
noch ſonſten die Art der Holländer ſich angewöhnen; die bierwider Han⸗ 
delnden ſollen, um die Zuſammenkünfte deſto ordentlicher fortzufetzen, 


) Das Kalandshaus lag in der jetzigen Kalandſtraße, die früher 
Roſenſtraße hieß, und zwar zunachſt der Mauer, linker Hand vom 
Markte aus. 


| ; 


(20 Dukaten excel. Honorar) betheilte Novelle: „Aus den Bergen“ von 
K. Guntram wird im g., und die von Frau Julie Burow: „Ein 
Pfarrhaus zu Nathangen“, im 4. Heſle abgedruckt werden. Letzterer 
ausgezeichneten Arbeit der geiſtreichen Verfaſſerin konnte bekanntlich nur 
einiger Formfehler wegen, die jetzt gehoben ſind, der erſte Preis nicht 
zuerkannt werden; dagegen hat die Direktion der liter. ast. Abtheilung 
des öſterr. Llopd in Trieſt dieſer Novelle einen freiwilligen Preis von 
15, und jeder der beiden anderen Novellen: „Ein Lebens ſtück“ von Eo. 
Höfer und „Die Blinden“ von P. Heyfe, je 10 Dukaten lexel. Ho⸗ 
norar) zugetheilt. „Ein Lebensſtück“ iſt im 1. Heft bereits erſchienen 
und „Die Blinden“ werden im 5, oder 6. Hefte zur Veröffentlichung 
gelangen. 

Berichtigung. In dem Artikel „Wiſſenſchaftliches, Bertin“ in 
No. 24 d. 31g. iſt die late Zeile v. u. dahin zu berichtigen, daß es 
dort ſiatt nur geniale Methoden „neue geniale Methoden“ beißen muß. 


Vermiſchte s. 


Danzig, 31. Jan. Geſtern Nachmittag 3½ Uhr machte 
ein hieſiger Bäckermeiſter Ruſt mit ſeinem Werkmeiſter, einem 
Erfurter, und 3 Landsleuten deſſelben eine Schlittſchuhfahrt 
auf der Mottlau; dieſelben kamen im vollen Lauf an die Stelle, 
wo die Mortlau in die Weichſel einmündet; die Weichſel ſtand 
am jenſeitigen Ufer noch ſehr feſt (über . Fuß ſtarkes Eis), 
bei der Einmündung der Mottlau aber beſteht dies Eis nur 
aus Schollen, welche mit dem Grundeis von der Weichſel ber⸗ 
eingetrieben werden. Die fünf Läufer, in vollem Rennen, 
ſtürzten ſämmtlich kopfüber in die Fluth, um nicht wieder zum 
Vorſchein zu kommen. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Febuar. | 8 | 6 Uhr. 2 Uhr. | 10 Uhr, 
Barometer in Pariſer Linien | 4 | 335,14“ | 335,219 [335 89% 
auf.0* reduzirt. ; N 1 
Thermometer nach Reaumur.. “ — 21 be ul g 
Schiffs- Nachrichten. 
St. Michaels Mount, 29. Januar. Auf der Rhede: Fronke 
Egberdine, Loukje, von Königsberg nach Glouceſter. (28 Tage.) 


Schiffahrt von Newpork im Jahre 1852. 
Im J. 1852 find in den Hafen von Newyorf aus fremden Häfen 
im Ganzen 3822 Schiffe, 66 weniger als 1851 eingelaufen. Was die 
Nationalitäten anlangt, jo nimmt Bremen den dritten Rang nach Ame⸗ 
rika und England, ein, dann kommt Hamburg, jenes mit 125, dieſes mit 
48 Schiffen, während Frankreich nur mit 13 eigenen Schiffen repräfentirt 
geweſen iſt. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Belfaſt, 30. Januar. Friedr. Wilhelmine, Ziesmer, v. Königsberg. 
Briſtol, 1. Februar. Windsbraut, Ducros, nach Cardiff. 
Gainsbro, 20. Jan. Kleine Stephan, Nötzke, von Memel. 
Hamburg, 2. Januar. Nervion, de Zaracondegni, v. Mapaguez. 
Hull, 1. Febr. Penelope, Olhoff, nach Marſeille. 

Kopenhagen, 29. Jan. Friederika, Rahnert, nach der Oſtſee. 
Leitb, 31. Jan. Svalen, Lauritzen, v. Königsberg. 
Liverpool, 1. Februar. Tugend, Radloff, nach Roſtock. 
London, 2. Februar. Liverpool, Zielstorff, von Danzig. 
Newhaven, 1. Febr. Tidofeld, Hilbers, v. Königsberg. 
Orxfordneſt, 1. Febr. Paſſirt; Eintracht, Diesner, von Danzig nach 
London. Alles wohl. 

Plymouth, 1. Febr. Franziska, Hamann, v. Pillau. 

Louiſe Auguſte, Zimmermann, n. Konſtantinopel. 


857. Cillp, 30 Januar. Vincenz Prießnitz, Kuhn, nach Liverpool. 
hields, 1. Februar. v. Pommereſche, Wolter, von Hull. 
Oberbaum⸗Liſte. e . 
Vom 3. Februar. 
Von Schiffer Empfänger Ladung. 
Nadel Baage an Ordre 87 W. Weizen. 
Landsberg a. W. Mertens Bertheim & Zander 1063 Etr. Rüböl. 
— Wegner an Ordre 90 W. Hafer. 
Unterbaum⸗Liſte. 
Vom 3. Februar. ; 
Bon Schiffer Empfänger Ladung 
Anklam Behm zum Verkauf 4 W. Rogg, 8 W. Gerſie 
— Altendorff — 8], W. Hafer ? 
— Sprenger L. Manaſſe 8 = do. Ki 
— Raaſch — 2% W. Rgg., 9 W. Gerſte 
— Wegner zum Verkauf 11 W. Gerſte 
— Zollatz — 12 do. 
— Laaſch — 11, W. Hafer 
— Benter _ 8 do. 
Wollin Müller — 2 W. Rogg., 1 W. Hafer 
Laſſahn R. Bettenſtädt 600 Schfl. Rg., 75 do. Gerſte 


Mahncke 


alle Quartal eine gewiſſe Quantität Bier zu erlegen ſchuldig ſein, wie 
denn alle andern Strafen auch auf Bier geſetzte.“ 

Ob die Schrift übrigens noch vorhanden, iſt nicht bekannt. Wir 
ſehen daraus, wie weit die Kalandsbrüder von dem eigentlichen Zweck 
ihrer Gründung abgewichen waren, und daß es hohe Zeit war, dieſem 
Unweſen zu ſteuern und die Kalande aufzuheben. 


— 


Die Vorarbeiten zu der großen von James O. Halliwell zu ver⸗ 
anſtaltenden Monograph Edition von Shakeſpeare ſind bereits ſo weit 
gediehen, daß das Erſcheinen des erſten Bandes, welcher die Lebensbe⸗ 
ſchreibung Shakeſpeare's und The Tempeſt enthalten wird, zum März 
mit Beſtimmtheit verſprochen wird. Dieſe Ausgabe ſoll bekanntlich aus 
20 Foliobänden im Formate der erſten Ausgabe von 1623 beftehen und 
mit zahlreichen Illuſtrationen von F. W. Fairholt geziert werden. Aller 
erdenkliche Stoff wird darin zuſammengetragen werden: die Novellen 
und Erzählungen, aus denen Shakeſpeare geſchöpft hat, die ernſten Ente 
würfe feiner Stücke, die vollſtändigſten bibliographiſchen und anderen 
Nachrichten, Erklärungen ꝛc., fo wie Abbildungen und Faeſimile's aller 
einſchlagenden Gegenſtände, Perſonen und Handſchriften. Nur 150 Ex- 
emplare ſollen davon abgezogen, und die benutzten Typen und Platten 
ſofort vor Zeugen vernichtet werden. — Für ein vollſtändiges Exemplar 
der erſten Ausgabe des Titus Andronicus (vom J. 1594), welches Mr. 
Halliwell noch nicht hat erlangen können, bietet er allein einen Preis 
von 100 L. — Eine mindeſtens ebenſo große Ausbeute für die Ga- 
rung und das Verſtändniß Shakeſpeare's verſprechen wir uns von den 
Randbemerkungen der kürzlich in den Beſitz Mr. Collier's gekommenen 
Folibausgabe, durch welche Hunderte von offenbar verderbten und daher 
bis jetzt gar nicht oder nur halb verſtandenen Stellen auf die über⸗ 
raſchendſte Weiſe verbeſſert werden, ſo daß der Tert der Shafefpeare- 
ſchen Stücke eine durchgreifende Neugeſtaltung erhalten möchte. Es iſt 
zu hoffen, daß Mr. Collier dieſen Schatz recht bald der Oeſſentlichkelt 
übergeben möge, ſo daß auch Mr. Halliwell denſelben wenigſtens noch 
für den größten Theil ſeiner Monograph Edition benutzen kann. er 
den Fortgang beider Werke werden wir nicht verfehlen un 75 Bu 
feiner Zeit weitere Mittheilungen zu machen. (Atlantis. 


Notir 


Fracht⸗ Berichte. 
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Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Pelzerſtraße No. 660, Uhren, Kleidungsſtücke, verſchie⸗ 
dene Möbel, Haus⸗ und Küchengeräth; 
um 10% Uhr: ca. 80,000 feine, mittlere und 
ord. Cigarren verſteigert werden. 
Reis ler. 


Sonntag den 6. Februar 1853. 


Im grossen Saale des Schützen- 
hauses: 


Letztes Concert 


des Muſik⸗Direktors 


Heinrich Fürstinow 
mit feiner Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. Kaſſenöffnung 5 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Tabacksdosen, 
Cigarrentaschen, 
Porimonnaies, 
Brieftaschen, 
Notizbücher 


in großer Auswahl empfing 
C. L. Kayser. 


Dresdener Damenkamaſchen in Tuch, 
Sammet und Zeug, warm gefüttert, beſter Qua⸗ 
lität, um damit zu räumen, à Paar 1 Thlr. 
20 far, bis 1 Thlr. 5 ſgr. 

Eine neue Sendung Holzgaloſchen, à 
Paar 15 for. Deckenzeuge, „, „ und % 
dreit, um zu räumen, unkerm Koſtenpreiſe, 
empfiehlt 


rr der kleine Laden, 


Es follen am 10ten Februar c., Vormittags 9 Uhr,] Mönchenbrück⸗ u. Königsſtraße 193—94 
Gräpengiesserstr, 1. Hofmann. Crapengiesserstr. 421. 


Aechte Harzer Kanarienvögel, 
Nachtigallſchläger und Lichtſchläger, 


von 1 Thlr. 10 Sgr. bie 4 Thlr. in ſehr großer Auswahl von ſeltener Schön⸗ 
heit. Jeder Vogel iſt bei mir einzeln bei Licht zu hören. 


Höchſt elegante Domino's, ganz neu angefertigt, verleiht 
zu billigen Preiſen * 
Emanuel Lisser. 
HE Seidene und lackirte Larven für Herren und Damen, 


ſowie Mafen und Bärte werden ſehr billig verkauft bei 
EMANUEL LISSER, 


N Ball-Handschuhe SI 


a 124 ſgr. pro Paar empfiehlt Emanuel Lisser. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauviertel 
No. 7, eine Bauſtelle von 3375 [Fuß Größe an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. 

Zur Abhaltung der Lieitation iſt ein Termin auf den 
8. Februar c., 11 Uhr Vormittags, 
in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen, ſowie der Bebauungs- 

Plan in dem Termin eingeſehen werden können. 

Stettin, den 29ſten Januar 1853. 

Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Inſertionspreis: 1 fgr, pro Petitzeile. 


| 


Domino’ in großer Auswahl bei 
M. Silberstein. 


Weisse Glacee-Handschuhe HR allen Preifen empfiehlt 
M. SILBERSTEIN. 


ae Domino’ S ZU 


für Damen und Herren, höchſt elegant und ganz nen angefertigt nach den | 
neueſten Modells, empfehlen zum Verleihen billigſt 10 


D. NEHMER & FISCHER. 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


8 
2 
S 


Zu den bevorſtehenden Maskenbällen 


empfehlen wir eine große Auswahl von Perrüden, Locken, Flechten und Bärten zum Verleihen und Ver⸗ 
kauf; alle dieſe Sachen find nach den neueſten Pariſer Muſtern angefertigt. 


. nehmer & Fischer, 


Coiffeur de Paris, 
Hl. D 


om» u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


Harzer Kanarienvögel, ee Mreruperspecive EU 


/ vermiethet W.. Il. Rauche, Optikus 
gute Nachkigallenſchläger, find zum Verkauf angekom⸗ uhſtra 80 . 
men gr. Raflabie Ne. 196, im Gaſthof zum Pommer⸗ Scußflraße Ne. DAR 
ſchen Haufe, Der Aufenthalt iſt nur einige Tage. 
STADT-THEATER. 


Sonntag den 6. Febr.; 


Undine. 


Romantiſch-komiſche Oper mit Tanz in 4 Akten 
von Albert Lortzing. 


Montag den 7. Febr.; 


Emilia Galotti. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Leſſing. 


Elegante "IX 
Masken⸗Anzuge und Domino’s 


für Herren und Damen empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
A. Hinze, Theatergarderobier, 
Roßmarktſtr. No. 762, Mittelhaus 2 Tr. 
Während des am 5. Februar c. im Schaufpielpaufe 
ſtattfindenden Maskenballs werde ih da ſelbſt ein voll⸗ 
ſtändiges Sortiment Dominos. Mönchskut- 
ten, Larven, Nasen c. zur Stelle haben. 


...... ——...— ̃ ͤj̃ ̃ ͤ ͤ ͤ—— — 


Perantwortlicher Redakteur; Peinrich Valcke in Stettin. 


Sqonellyreſſendruc und Verlag von A. H. G. Effenbert in Stettin. 


